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SYSTEMATISCHE ÜBEESICHT DEE DINOFLAGELLATEK
DES GOLFES VON NEAPEL.

Von Dr. Eugen v. Daday in Budapest.

(Tafel III;)

Obwohl in Stein's grossem Werke ^13 Arten aus dem Mittelmeer auf-

gezählt sind, finden wir dennoch keine, die speciell ans dem Golfe von Neaj)el

erwähnt wären. Speciell für den Golf von Neapel bezügliche Daten giebt erst

G. Entz ^ mit Aufzählung folgender fünf Arten :

Dinophysis laevis, Stein.

Ampbidiniiim operculatnm, Gl. und L.

Gymnodinium sp.

Ceratium tripos, Nitsche.

Ceratium fns'us, Duj.

G. Klebs bringt in seiner Mittheilung ((Ein kleiner Beitrag zur Kennt-

niss der Peridinien m,^ welche folgende 15 Arten enthält, viel reichere Daten:

Dinophysis lenticula, Beech. Glenodiniiim obliquum, Pouchet.

Peridinifim divergens, Ehrbg. lu Glenodinium troclioideum, Stein.

Peridinium Michaelis, Ehrbg. Gymnodinium spirale, Bergh.

Peridinium j)ellucidum, Bergh. Dinophysis acuta. Stein.

5 Goniodoma acuminatum, Stein. Dinophysis rotundata, Cl. und L.

Ceratium tripos, Nitsche. Dinophysis Jourdani, Gourret.

Ceratium furca, Duj. 15 Amphidinium operculatum, Cl, und L.

Cex'atium fusus, Duj.

Zu diesen, die von G. Entz aufgezählte Dinophysis laevis rechnend,

waren bis jetzt aus dem Golfe nur 1 6 Arten bekannt.

Zur leichteren Uebersicht zähle ich die von mir beobachteten Arten

nach der von 0. Bütschli aufgestellten systematischen Ordnung auf.

^ Organismus der Infusorien. III. Abth. II. H.
" A nápolyi öböl csillószörösázalékállatkái. Orv. term. tud. Értesít. 1884. évf.

^ Botanische Zeitung. 1884. Jahrg. Nr. 46, 47. Novemb. 14, 21.
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I. Öubord. ADINIDA, Bergh.

t. Fam. Pt'orocentrina, Stein.

Prorocentrum micans Ehrbg.

II. Subord. DINIPEEA Bergh.

1 . Fam. Peridinida, Bütsohli.

Podolauipas bipes, Stein.

Podolampas palmipes, Stein.

Blepharocysta splendor maris, Ehkug

5 Diuopliysis lenticnla, Bergh.

Peridinium trietylum, Stein.

Peridiuium Michaelis, Ehrbg.

Peridiuium divergens Ehrbg.

Peridinium globiilus, Stejn.

10 Goniodoma acnminatum, Stein.

Gonyaulax polyedra, Stein.

Gonyaulax spinifera. Stein.

Gonyaulax polygramma. Stein.

Ceratium fusns, Du.i.

15 Ceratium fusus var. acus.

Ceratium furca, Du.j.

Ceratium candelabrum. Stein.

Ceratium tripos, Nitsche.

Ceratium tripos var. arcuatum, Gourret.

2(1 Ceratium tripos var. typicum, Gourret.

Ceratium tripos var. Massiliensis, Gour.

. Ceratium tripos var. curvicornis.

Ceratium tripos var. spinosus.

Ceratium pentagonum Gourret.

25 Ceratium limulus, Gourret.

Ceratium gibberum, Gourret.

Ceratium platicornis, n. sp,

Ceratium oviformis n. sp.

Oxytoxum scolopax, Stein.

3u Oxytoxum sphaeroideum, Stein.

Pyi'gidium sceptrum. Stein.

Pyi'gidiuiu reticulatum, Stein.

Pyrgidium constrictum, Stein.

Chlatrocysta reticulata, Stein.

:i5 Heterocapsa foliaceum, Stein,

Ceratochorris hon-ida, Stein.

Ceratochorris trideutata, n. sp.

2. Fam. Dinophysida, Bergh et Stein.

Dinophysis acuta, Stein.

4s Dinophysis arinata, n. sp.

Histioneis crateriformis, Stein.

Ornithocercus maguificus, Stein.

Amphidinium operculatum, Cl. et L.

Amphidinium aculeatum, n. sp.

Phalarocoma operculatum. Stein.

Phalarocoma porodyctium, Stein.

4ü Dinophj'sis rotuudata, Ct. et L.

Dinophj'sis homunculus, Stein.

Dinophysis sphœrica, Stein.

Dinophysis laevis, Stein.

Vergleicht man die von G. Entz nnd G. Kleps gesammelten Daten

mit meiner Liste, so ist ersichtlich, dass ich auch solche besitze, die die ge-

nannten î'orscher ebenfalls beobachtet hatten (10), andererseits solche, die

vom Golfe bis jetzt unbekannt waren (33), und endlich jene, die nur G. Klebs

fand , nämlich : Peridinium peUncidum Bergh ; Dinophysis Jourdani

GoüRRET ; Glcnodinium ohliquum Pouchbt ; Glenodiniuin, irochoidcum

Stein und Gymnodininin spirale Bergh, mit welchen also die Fauna des

Golfes von Neapel zusammen auf 48 Dinoßcujellaten-hxien und sechs Varie-

täten stieg. Endlich ist auch zu ersehen, dass ich 33 Arten, darunter fiuif

neue, sechs Varietäten mit drei neuen beobachtet hatte.
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Ich unterlasse hier die eingehendere Aufzähhmg der bis jetzt bekannten

Fundorte der einzelnen Arten, halte es jedoch für nothwendig nur soviel zu

bemerken, dass die von Nitsche, Ehkenberg, Dujardin, Stein und Bergh

aufgestellten Arten grösstentheils aus den europäischen Meeren, besonders aus

dem Atlantischen Ocean und Mittelmeer, sowie aus der Nord- und Ostsee

und aus den Adriatischen Meer beobachtet wurden, während die von Gourret

beschriebenen Arten und Varietäten bis jetzt nur aus dem Mittelmeer und

besonders aus dem Golf von Marseille bekannt sind. Ich muss aber auch

bemerken, dass unter den von Stein beschriebenen Arten sehr viele aus

den ausser europäischen Meeren herstammen.

Ich fasse die Charaktere der neuen Arten und neuen Varietäten kurz

folgenderweise zusammen.

1. Cei^atium fusus var. aous.

(Taf. III. Fig. 15.)

Körper spindelförmig. Unter den Hörnern ist das vordere ziemlich

kurz, cylindrisch, am Ende abgerundet. Von den Hinteren fehlt das rechte

gänzlich, während das linke ausserordentlich lang gestreckt ist, so, dass es

3

—

4-mal länger ist, als der Körper sammt dem vorderen Horn, in Folge

dessen das Thierchen einer lang- und dünngestielten Spindel ähnelt. Dieses

Horn ist indessen ebenso, wie das vordere, cylindrisch, gegen das Ende

zu etwas verbreitert und in der Spitze abgerundet. Die Plättchen des

Panzers sind sehr gut entwickelt mit überall feinpunktirter Oberfläche.

Grösster Durchmesser des Körpers: 16— 18 /j; Länge des vorderen

Hornes : 45—50 ij. ; die des hinteren : 290—306 [jt.

Einige Exemplare im Laufe des Monates März.

Diese Varietät unterscheidet sich von der Grundform meistens da-

durch, dass sie blos zwei Hörner hat und auch unter diesen das hintere

auf Kosten der zwei anderen ausserordentlich langgestreckt ist; bei der

Grundform sind die Hörner entweder alle gleich lang, oder das rechte ist

kleiner und die zwei andern gleichmässig aber auffallend verlängert (Taf. IH.

Fig. 5.)

2. Ceratium tripos var. cuj^vieomis.

(Taf. III. Fig. 4, 8, 12, 14, 17.)

In Betreff der allgemeinen Körperform unterscheidet sich diese nicht

sehr von der Grundform und besonders von deren von Gourret beschrie-

benen arcuatum-Ysiïiet-àt, indem der hintere Körperrand bald stärker, bald

schwächer, aber in jedem Falle gebogen ist ; nicht minder nähert sie sich zu der

Grundform durch die Form der Plättchen und durch die Beschaffenheit der

Oberfläche des Panzers, wie auch noch dadurch, dass eines, und am häufig-

sten das linke hintere Horn mehr odeï minder regelmässig gebogen ist. Es
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ist indessen für diese Varietät charakteristisch, dass eines der hinteren — am
häufigsten das in der Nähe des Geisseis Hegende (rechte) Horn hald schwä-

cher, bald stärker gekrümmt ist und manchmal in so grossem Maasse, dass es

ganz bis in der Mitte des Kückens liegt. (Taf. III, Fig. 17.)

Ich beobachtete insoferne eine ganze Keihe dieser Varietät von jener

Form, bei welcher das zur Krümmung geneigte Horn nur ein kleines Rudiment

bildet (Taf. III, Fig. 4), bis zu jener Form, bei welcher die Krümmung schon

so stark war, dass in deren Folge das Horn sich bis zur Mitte des Kückens

krümmt (Taf. IH, Fig. 17). Mit der Krümmung des Hornes steht auch der

Hinterrand des Körpers in Zusammenhang, indem bei den mit stärker

gekrümmten Horn versehenen Formen derselbe auffallender gebogen ist.

(Vergl. Taf. HI, Fig. 4, 8, 12, 14, 17.)

Durchmesser des Körpers : 80—90 ii ; Länge des vorderen Homes :

150— 160 ft; die des gebogenen Hornes: 90— 108 ii; des gekrümmten Hor-

nes : 20—95 /i.

Vom Monate März bis Ende April, sehr häufig.

3. CeratiuDi tri])os var. spinosus.

Bezüglich der allgemeinen Körperform unterscheidet sich diese von der

Grundform nur insofern, dass obwohl der Hinterrand gerade ist, doch er

sich von links nach rechts verflacht, so, dass der äussere Rand des rechten Hor-

nes dessen gerade Fortsetzung bildet, während hingegen das andere Horn

sich aus diesem unter einem sehr stumpfen und schwach gerundetem

Winkel erhebt. Charakteristisch ist bei dieser Varietät, dass die beiden

hinteren Hörner auffallend lang sind, länger als der ganze Körper sammt

dem vorderen Horn ; sie sind 2

—

3-mal gebogen und im oberen Drittel mit

feinen Stachelchen bedeckt. Die Körperoberfläche jedoch und die Oberfläche

des vorderen, geraden Hornes sind glatt, d. h. ohne Stachel und nur fein

puuktirt.

Durchmesser des Körpers : 45 a ; Länge des vorderen Hornes : 450 n
;

die der hinteren Hörner : 540 //.

Selten, im Monate März und April.

4. Ceratiwm platicoinis, n. sp.

(Taf. III. Fig. 1, 2.)

Diese neue Art kann in Betreff der allgemeinen Körperform in den For-

menkreis von Ccratmm tripos und besonders neben die von Goubret beschrie-

benen arcuatiüH-Y'aiiet&t dieser Art eingereihtwerden, nachdem der Hinterrand

eben so gebogen ist, mit dem Unterschied, dass der Bogen bei dieser immer

stumpfer ist, als bei jener. Auf der ganzen Länge des Hinterrandes und auf

dem Grund der hinteren Hörnern erhebt sich eine Reihe kleiner, zugespitz-

ter Zähnchen, welche von der Mitte des Hinterrandes gegen die Hörner
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immer mehr verkürzen und durch eine feine, structurlose Membran zu einer

Kettenreihe zusammen gebunden sind. (Taf. III, Fig. 1, 2.) Die zwei hinteren

Hörner sind von denen der bis jetzt bekannten Geratium-Arten abweichend

nicht schmal und cyhndrisch, sondern plattgedrückt und breit und beson-

ders der rechte, welcher am Ende durch eine enge, jedoch tiefe Einbuch-

tung in einen grösseren inneren und einen kleineren äusseren Endtheil

gesondert ist. (Taf. III, Fig. 1, 2.) Diese zwei Hörner sonst an ihrem Grunde

etwas gelenkförmig gebogen sind nach vorn und innen gerichtet. Das vor-

dere Horn ist, abweichend von den hinteren gerade, schmal und cylindrisch.

Die Querfurche ist in der Mitte der Eückenseite rechtwinklig gebogen.

(Taf. III, Fig. 1.) Die Panzeroberfläche ist auf dem Körper, in der ganzen

Länge des vorderen Hornes und am Grunde der hinteren Hörner fein

punktirt. (Taf. III, Fig. 1.)

Durchmesser des Körpers: 45 a; Länge der Hörner: 98— 108 tj.;

grösste Breite der hinteren Hörnern : 30—38 u.

Im VVeichkörper konnte ich nach dem Picrocarmin-Tinction den ver^

hältnissmässig grossen, ovalen Kern und dessen feine Granulation sehr gut

unterscheiden. Die hinteren Hörner enthalten in ihrem feingranulirten

Protoplasma kleinere und grössere, aber auffallende, gelblichgefärbte, öl-

tropfenähnliche glänzende Körperchen, welche mit gewisser Regelmässigkeit

zumeist in der Mitte der Hörner und am Innenrande derselben geordnet

waren (Taf. III, Fig. 2.) In der eigentlichen Körpersubstanz fand ich keine

ähnlichen Körperchen.

Sehr selten, im Monat April.

5. Ceratium oviformis, n. sp.

(Taf. III. Fig. 7, 9.)

Es ist eine der auffallendsten und eigenthümlichsten Ceraiium-Avten,

welche durch die Form des Körpers und der hinteren Hörner, wie auch

durch die Verhältnisse der letzteren, in den Formenkreis von Ceratimn

/usus einzureihen ist und auch in der Grundform dieser sehr ähnelt. Es ist aber

für diese neue Art sehr charakteristisch, dass das vordere Horn ganz fehlt, d. h.

dieses nicht schmal und cylindrisch ist, wie bei allen bis jetzt bekannten

Ceratien, sondern eine, mit dem Körper eingeschmolzene, bedeutende ovale

Platte bildet, welche von der Querfurche nach vorn sich immer mehr erwei-

tert und am Ende stumpf abgerundet ist. (Taf. III, Fig. 7, 9.) Unter den

hinteren Hörnern ist das rechte zweimal kürzer als das linke, zugespitzt und
nach Innen gebogen ; das linke ist ebenso zugespitzt, anfänghch nach aussen,

dann aber nach Innen säbelförmig gebogen. (Taf. III, Fig. 7, 9.) Die Quer-

furche bildet einen einfachen Bogen und an dem hinteren Körpertheil fand ich

dieselbe Plättchen, welche von Ceratium fimis bekannt sind, während an
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clem vorderen, ovalen, plattgedrückten Körpertheil es mir nicht gelang die

den Panzer bildenden Plättclien zu unterscheiden. Die OberHäche des Panzers

ist überall fein punktirt, indessen sah ich auf dem plattgedrückten ovalen

Körpertheil auch Liingsleistchen (Taf. III, Fig. 7, 9,).

Ganze Länge des Thiercliens : 120—135//.; Durchmesser des Körpers

bei der Querfurche : :3()— 2i2 ii ; Länge des linken Hornes von der Quer-

furche gerechnet : 45 ii. ; die des rechten : 20—22 //, ;
grösste Breite des platt-

gedrückten Körpertheiles : 70— 75 n; die Länge desselben von der Quer-

furche gerechnet : 75—90 ii.

Das Körperplasma ist fein granulirt und besonders dicht im hinteren

Körpertheil und in der Nähe der Querfurche, während im vorderen Körper-

theil die Körnchen geringer werden so, dass die Körpersubstanz gegen Ende

desselben schon ganz homogen zu sein scheint. (Taf. Ill, Fig. 7, 9.) Der

ovale und fein granulirte Kern liegt in der Kichtung, d. h. in der Nähe der

Längsfurche.

Im Monate April, blos zweimal.

6. Ceratoohorris tridentata, u. sp.

(Taf. III. Fig. 3.)

Körper oval, durch die Querfurche in zwei ungleiche Hälften getheilt,

von denen die kleinere kugelig ist, am Ende mit einem kleineren und

einem grösseren Hügelchen ; die andere hingegen kappenförmig, in ihrem

vorderen Drittel etwas ausgebuchtet und am abgerundeten Ende mit drei

Stacheln geschmückt ist. Diese Stacheln sind zugespitzt, etwas gebogen und

durch eine feine, netzartige, steife, durchsichtige Membran mit einander

verbunden. Die Querfurclie bildet eine bedeutende Zone mit unterem und

oberem Kragen, welche beide von einer gestreiften Membran gebildet sind.

Die Panzeroberiläche ist mit kleinen, ziemlich dichtstehenden Pünktchen

geziert. (Taf. HI, Fig. 3.)

Ganze Länge : 90 // ;
grösste Breite : 72 //.

Diese Ai-t unterscheidet sich von Ceratochorris horrida dadurch, dass

sie, wie oben erwähnt, nur auf einem Ende Stacheln besitzt.

Im Monat Ajjril ; sehr selten.

7. Dinophysis armata, n. sp.

(Taf. III. Fig. (>.)

Körper rundlich, durch die Querfurche in zwei ungleiche Hälften ge-

theilt, von denen die kleinere eine ganz glatte Oberfläche hat, während die

grössere mit fünf starken Stacheln versehen ist, zwischen denen sich die

in der Nähe der Querfurche beginnende, durchsichtige, netzförmig geäderte,

feine, steife Membran erstreckt. Die Querfurche bildet eine bedeutende Zone

mit zwei Krempen, die aus gestreifter steifer Membran gebildet sind und sich
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schwach nach aussen biegen. Von den Stacheln hegen zwei in der Nähe der

Qiierfurche an der entgegengesetzten Körperseite, die drei anderen hingegen

am Ende so, dass die eine gerade in der Mitte des Endes, die zwei anderen hin-

gegen seitHch angeordnet sind. (Taf. III, Fig. 6.) Die zwei oberen Stacheln sind

nach unten, die an den Seiten des Körperendes liegenden nach innen, also

gegeneinander gebogen, während der an der Mitte des Körperendes liegende

fast gerade nach hinten gerichtet ist. Die netzförmig geäderte Membran,

beginnt wie schon erwähnt, an der Querfurche, bei den zwei oberen Stacheln

erweitert sich, jene umhüllend ganz weiter aber verschmälert sie sich

und bildet zwischen den unteren Stacheln zwei Ausbuchtungen (Taf. III,

Fig. 6), die Adern derselben endlich sind um die Stacheln viel kräftiger,

als anderswo. Die Panzeroberfläche ist überall mit kleinen Kügelchen

geziert.

Ganze Länge : 85 // ; Breite : 65 //.

Sie unterscheidet sich von den bis jetzt bekannten Dmophysis-Arten

durch die Zahl und Anordnung der Stacheln, wie aucii durch die Beschaffen-

heit der netzartig geäderten Membran, während sie durch die Körperform

an andere Arten und besonders an Dinophysis sphaerica Stein und D. ro-

tundata Cl. et L. erinnert.

Im Monate März und April ; ziemlich häufig.

8. Aniphidinium aculeatum, n, sp.

(Taf. m, Fig. 10.)

Körper rundlich, an einem Ende etwas stumpfer, als am anderen. Am
stumpferen Ende ist das für die Gattung so charakteristische Köpfchen sehr

gut entwickelt und die Längsfurche von diesem an läuft bogig in der Länge

des Körpers. (Taf. III, Fig. 10.) Der Panzer ist structurlos und ander Oberfläche

mit unregelmässig zerstreuten, ziemlich grossen, zugespitzten Dornen be-

deckt.

Länge des Thierchens : 36 /i ; Breite : i29 p..

Ich konnte in dem ziemlich grobgranulirten Protoplasma des Kör-

pers nur einen grossen, rundlichen, feingranulirten Kern unterscheiden. Un-

ter den Geissein sah ich nur den in der Längsfurche entspringenden und

längs derselben laufenden mächtigen Geissei. Farbe blassgelb.

Unter den zwei bis jetzt bekannten Arten der Gattung erinnert sie

durch die Körperform, wie auch durch den Bau des Köpfchens an Amph.
operculatiim ; unterscheidet sich aber von den beiden anderen durch die

bedornte Körperoberfläche, wie auch durch den Mangel des rothen Pigment-

fleckes, welcher bei Amph. operculatiim ausnahmlos vorkommt.

Vom Monat März bis Mai, selten.
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EINE FREI8Cm\^MMENDE ACINETE AUS DEM GOLF VON
NEAPEL.

Von Dr. Eug. v. Daday in Budapest.

(Taf. m. Fig. 16.)

Während meinem Aufenthalte in der zool. Station zu Neajiel zu An-

fang 1886 fast ausschhessHch mit der Untersuchung des Auftriebes des

Golfes mich beschäftigend, habe ich öfters Gelegenheit gehabt eine kleine

Suctorie zu sehen, die ich wegen ihren freien Vorkommen für eine zu der

Gattung Sphacrophrija angehörende und wegen ihrer Organisationsverhält-

nisse für eine neue Art halten muss und die ich wegen dem freien Vorkom-

men im Auftrieb des Meeres mit dem Artnamen Pelagica kurz in Folgen-

dem bekannt mache.

Sphaerophrya pelagica, n. sp.

(Taf. Ill, Fig. 16.)

Körper biscuitförmig, cylindrisch, 00—92 it lang, in der Mitte 45 //,

an den beiden Enden hingegen 50—5!^ [j. breit. Cuticula ziemlich dick,

homogen, aber sehr durchsichtig. Tentakeln geknöpft, ziemlich zahlreich,

indessen nur an beiden Körperenden. Körpersubstanz in der Körpermitte

dichter, gegen das Ende spärlicher granulirt. Kern bandförmig, parallel mit

der Längsachse des Körpers so liegend, dass seine beiden Enden in beiden

Körperenden schräg d. h. beiden Seiten knieartig gebogen sind. In die-

ser Lage ist der Kern 72 //. lang, in der That ist er aber viel länger als der

Körper, nachdem er an beiden Enden zweimal zurückgebogen ist. Die beiden

Enden des Kernes sind biscuitförmig eingeschnürt und breiter (8— 10//),

als anderswo. Contractile Vacuole im engeren Körpertheil, d. h. in dem von

den Kernpolen begränzten Theil, und besonders in der Nähe eines Kcrn-

pols. Die Fortpflanzung blieb mir leider unbekannt.

Von den fortwährend oder zeitweise freischwebenden, bis jetzt bekann-

ten Acineten unterscheidet sie sich 1 . durch ihre Körperform, die bei den
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Anderen rundlich oder oval ist ; 2. durch die an beiden Körperenden zer-

streut sich erhebenden Tentakeln, nachdem bei den Anderen diese sich ent-

weder von der ganzen Körperoberfläche, oder nur von einem Körperende

erheben ; 3. durch den liandartigen Kern, welcher bei den übrigen Arten

rundlich oder oval ist.

Ich halte es aber nicht für unmöglich, worauf mich G. Entz aufmerk-

sam machte — , dass diese Acinete eine, zeitweilig freischwebende Larve

oder junges Thier, und mit grösster Wahrscheinlichkeit mit der besonders

in der Athmungshöhle der pelagischen Salpen lebenden Trichophrya Salpo-

nmi Entz identisch ist.*

Vom Monat Feber bis Mai täglich, bald einzeln, bald massenhaft.

'' üeber Infusorien des Golfes von Neapel. Mittheil. a. d. Zool. Station zu

Neapel. 5. Bd.
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EINE NEUE CEECAKIA-FORM AUS DEM GOLF VON
NEAPEL.

Von Dr. Eug. v. Daday in Budapest.

(Taf. III, Fig. II. l:].)

Während meiner Studien in der «Stazioue zoologica« zu Neapel Ende
des Jahres 1885 und Anfang 1886 fand ich bei Untersuchung des Auf-

triebs des Golfes unter Anderen eine besondere Cercaria-Fovm., die nach den

mir vorhegenden Fachbüchern, besonders Diesing's «Revision der Cerca-

rien»* sich neu zeigte. Öie gehört mit Rücksicht auf die Schwanzbildung

zu dem von Bory und Ehrenberg aufgestellten Genus HistrioneUa ; und

ich benenne die Art mit dem Namen Histr, setosicaada.

Die Beschreibung gebe ich nach Exemplaren, die in Canadabalsam

aufbewahrt und mit Sublim'at und Alauncarmin behandelt waren.

HistrioneUa setosioanda.

(Taf. III, Fig. 11. 13.)

Körper breit, lanzettförmig, vorn eng abgerundet, hinten gerade abge-

stutzt. Körperoberliäche glatt mit feinen Querringeu. Am Rücken, an bei-

den Seiten des Schlundes ist je ein ziemlich grosser viereckiger Pigmentfleck

vorhanden, wahrscheinlich die paarig entwickelten photoskopischen Augen.

Die zwei Saugnäpfe liegen an dem typischen Orte, einer am vorderen Kör-

perende, der andere an der Bauchseite in der Mitte des Körpers. Mundöff-

nung einfach glatt. Das Verdauungsorgan liegt, wie ich es unterscheiden

konnte, vor dem ventralen Saugnapf, unweit dem Schlund, gabelig verästelt.

Der Schwanz entspringt aus der Mitte des hinteren gerade abgestutzten

Körperendes, er ist sehr langgestreckt, fast dreimal so lang, als der Körper,

cylindrisch und gegen das Ende zu unverkennbar verjüngt. Auf der Ober-

fläche des Schwanzes, auf der Bauch-, wie auch auf der Rückenseite sind

* Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss. in Wien. Nat. hist. Clasße. 81. B. 1858.

p. 239—290.
Q

Termr'szetfiijzi Fiizeteh: XI. köt. '^
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zweiseitig gegeneinander liegende Reihen von langen Borsten entwickelt. Die

Zahl dieser Borstenreihen fand ich bei den untersuchten Exemplaren immer

24 und ich zählte in jeder Borstenreihe sechs Borsten; am Ende des

Schwanzes jedoch sah ich mehrere Borsten in einer Zone (Tai lu, Fig. 1 1 .)

Im Inneren des Schwanzes beobachtete ich an beiden Seiten je ein, kleine

ovale Kerne enthaltendes, feingranulirtes Protoplasmastreifchen (Taf. III,

Fig. 13), ob aber diese Streifen Wassergefässsysteme oder etwaige andere

Organe sind, das konnte ich nach meinen Präparaten nicht entscheiden.

Körperlänge : 0.5

—

0.6 mm.; Schwanzlänge: 1.5— 1.7 mm.; grösste

Breite des Körpers : 0.28—0.3 mm.; die des Schwanzes : 0.008—0*1 mm.
Diese Art ähnelt unter den bis jetzt bekannten und von Diesing auf-

gezählten und charakterisirten Cercaria-Avten in erster Reihe der Cer-

caria setifera J. Müller, Histrionella eckinocerca Dies, und Histr, elegáns

Dies., von denen J. Müller die erste im Golf von Triest, die letztere im

Golf von Marseille gefunden hat, während H. ecliinocerca von Buccinvm

Linnaei bekannt ist ; welcher Umstand mindestens die Wahrscheinlichkeit

zuliesse, dass H. setosicauda eine der J. MüLLER'schen Formen sein könnte,

wenn die Abweichungen in den Organisationsverhältnissen nicht so augen-

fällig wären. Wegen Erklärung dieser Verhältnisse, d. h. wegen der Ver-

gleichung von H. setosicauda mit den anderen erwähnten Arten seien die

auf diese drei Arten bezüglichen Diagnosen Dibsing's neben einander und

gegen H. setosicauda zu stellen.

Cercaria setifera,

J. Müll.

Corpus ellipticum.

Os snbterminale aceta-

l)uliforme inerme. Ace-

tabulum subcentrale

ore vix majus. Cauda

corpore longior, sub-

aequalis, crassissima,

annulata, setarum fas-

«iculis cincta.

HistnoneUa echino-

cerca. Dies.

Corpus subellipti-

cum antrorsum angus-

tatum, spinulis brevi-

bus dense armatum,re-

trorsum inerme, ocel-

lis 2 lente rudimen-

taria instructis macu-

lis irregularibus nig-

rescentis immersis. —
Os anticum acetabuli-

forme. — Acetabulum

siibcentrale magnitu-

dine oris. Cauda annu-

lata ecbinis longis ar-

mata, dimidii fer 3 cor-

poris longitudine.

Histrionella elegáns.

Dies.

Corpus fusiforme,

ocellis duobus nigris,

Os subterminale aceta-

buIiforme.Acetabulum

subcentrale superam,

ore majus. Cauda cor-

pore plusquam duplo

longior, subcylindrica,

gracilis, annulata,eclii-

norum fasciculis 12 in

utroque latere caudfe

dimidii postici in se-

ries transversales dis-

positis ornata.

Histrionella setosi-

cauda.

Corpus elongatum,

lanceolatum, antror-

sum angustatum, lasve,

ocellis duobus nigris,

magnis, quadrangula-

ribtis. Os anticum ace-

tabuliforme inerme.

Acetabulum centrale

magnitudinôoris. Cau-

da corpore triplo lon-

gior, cylindriea, retror-

sum attenuata, seta-

rum (6) fasciculis 24

in utroque latere cau-

dœ longitudinis totius

in series transversales

dispositis ornata.

Nach diesem finden wir also bei H. setosicauda, unter den mit den drei

anderen Arten gemeinschaftlichen Charakteren auch solche, die nur mit der

einer oder der anderen Art gemeinschaftlich sind ; während sie z. B. mit der

glatten Körperoberfläche, und dem Bau des Schwanzes zumeist a,n Çerc. seti-
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fera erinnert, steht sie hingegen wegen den Augenflecken, deren Bau, Fai'be

und Form zweifellos der Gattung HistrioueUa und besonders H. elegáns

nahe ; und eben wegen der Anwesenheit und Beschaffenheit der Pigment-

flecke habe ich dieses Thierchen in die Gattung Histrionella eingereiht.

ERKLÄRUNG DER ABBILDUNGEN VON TAFEL m.

Fig. 1. Ceratium platicornis n. sp. von der Rückenseite Seib. Oc. IU. Syst. ni,

« iL. « « von der Bauchseite «

« 3. Ceratochorris tridentata n. sp. vou der Seite «

« 4. Ceratium tripos var. curvicornis von der Rückenseite «

« 5. Ceratium/usus Duj. von der Bauchseite «

« 6. Dincjihysis armata n. sp. vou der Seite «

« 7. Ceratium oviformis n. sp. von der Rückenseite «

« 8. Ceratium tripos var. curvicornis von der Rückenseite «

« 9. Ceratium orifonnis n. sp. von der Bauchseite «

« 10. AmpJiidinium acuJeatum n. sp. « «

« 11. Histrionella setosicauda von der Rückenseite Reich. «

« 12. Ceratium tripos var. iurvicornis v. d. Rückenseite Seib. «

« 13. Tiistr/one/Za seto-síca-Míírt, ein Stück des Schwanzes Reich. «

« 14. CVraífií/HírijJOíívar. «irriconii s vond. Rückenseite. Seib. «

« 15. Ceratium fusus var. acus von der Bauchseite «

« 1(3. SpJiaerophrija jJelagica n. s^. von der Seite «

« 17. Ceratium tripos var. curvicornis von der Rückenseite «

III.






